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Alles hilft mit, um die jungen Bäumchen aus dem Wald zu tragen

Jedes Jahr wiederholt es sich neu: erst merken wir kaum, in der Stadt am liebsten haben. Einige kräftige Schnitte mit der
dass es Weihnachten zugeht. Blatt für Blatt fliegt vom Kalender Säge und schon steht ein junges, zartes Bäumchen weniger in
S. Dezember, 8., 15.; endlich beginnt sich so etwas wie ein vor- iem schönen Wald. Fast mit Bedauern sehe ich wie dutzende,
weihnachtliches Gefühl zu regen und plötzlich, fast mit einem ji hunderte der besten Exemplare geknickt, abgesägt, tot am
Schlag fühlen wirs: „es wiehnachtelet". Dies ist der Moment, loden liegen. Der Förster liest mir meine Frage aus den Augen
wo wir die ersten Christbaummärkte begegnen, die unsere ind beschwichtigt: „Nei, nei, nume kei Angscht, dä Wald schtirbt
Strassen so herrlich, fast möchte ich sagen festlich dekorieren, lid us, das hie isch e Christboum-Kultur". Also vorgesorgt.

Was es aber an Arbeit und Mühe kostet, bis diese alljährlich Kilometerlang zieht sich ein dunkelgrüner Streifen dem Wald-
nur einmal angebotene Ware verkaufsbereit hier in der Stadt ttind entlang, alles junge Tännchen. Sonst wäre es nie möglich,
steht, weiss kaum einer. jtdes Jahr mehrere Tausend Stück auszurotten, um sie in der

Frühmorgens folge ich dem Bannwart in den dunklen Forst, iladt zu verkaufen.
An einem vereinbarten Ort treffen wir, in diesem fahlen Morgen- Unser Handwerker hat bald ein ganzes Fuder voll geschnitten
licht kaum erkennbar, einige Bauern, die heute ihre Tannen- ind ist am Aufladen. Lustig ist es zu sehen, wie er mit dem
bäume schneiden wollen. Seit Jahren schon besorgen sie den meterhoch beladenen Seitenwagen vorsichtig der Stadt zu
Christbaummarkt an der Bundesgasse. Unter ihnen ein junger .gondelt", um seine seltene Fracht ohne Zwischenfall heim-
Handwerker, der gleich mit dem Seitenwagen angefahren ist. inbringen. Dort angelangt, beginnt die Arbeit eigentlich erst.
Sein durch die Notlage etwas flauer Geschäftsgang zwingt ihn Das Christbäumchen braucht auch einen Fuss, um auf dem Weih-
zu einem Nebenverdienst. Da kommt das Baumgeschäft gerade nachtstiscH richtig stehen zu können. Aeste werden, wenn nötig,
willkommen. Der Förster weist jedem der Interessenten eine# (ersetzt, um dem Baum ein gefälliges Aussehen zu verleihen.
ganz bestimmten Platz an, dort darf er sich die ihm am schönste# Dies Jahr wollen wir daran denken, wenn wir an einem
scheinenden Bäumchen aussuchen und schlagen. Da hat es grosse kalten Dezembertag verheissungsvoll ein Tannli heimbringen
und kleine, junge und alte, dickästige und dünnästige, fette undund wenn unsere Kinder in der heiligen Nacht bei Kerzenlicht
magere. Das geübte Auge des erfahrenen Händlers findet baladas Lied anstimmen: „Am Weihnachtsbaum die Lichter bren-
die gangbarsten Grössen heraus, denn er weiss, was die Leugnen..." Bildbericht Eugen Thierstein.

Zahlen ist wichtig — der Förster schreibt eine kleine Rechnung und der Händler bezahl! bar Gut gebunden ist halb geladen Zum Schluss wird zu Hause der Boden montiert Motorisierter Weihnachtsmann möchte man sagen beim Anblick dieser seltsamen Fracht
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Da kommen sie daher, frühmorgens im Nebel, bewaffnet mit langen Messern und einem guten Auge für die schönsten Baume Der Förster ist selbst dabei, wenn es an seinen Wald geht ^lles killt mil, um à jungen öoumcken aus dem ^Vald xu tragen

tedes tokr viederkolt es sick neu: erst merken vir kaum, io der Stadt am liebsten Koben. Einige kräftige Scknitte mit äer
dass es Weiknackten xugskt. klatt für kiatt fliegt vom Kalender !iize vnä sckon stekt ein junge!, xartes väumcken veniger in
5. IZexember, S., 15.; enäiick beginnt sick !o etvo! vie «in von km sckänen Waiä. k^ast mit kedavern seks ick vie dvtxende,
veiknocktiicke! <ZekükI xv regen vnä piötxiick, to!t mit einem ji iivnäerte äer besten Exemplars geknickt, abgesägt, tot am
Sckiog fvkien virs: „es vieknacktelet". Dies ist äer trament, loden liegen, ver Förster liest mir meine krage aus äen Zeugen
vo vir äie ersten Lkristbaummärkts begegnen, äie unsere md besckvicktigt: „Klei, nei, nvme kei/kngsckt, ää Wald scktirbt
Strassen so kerrlick, fast möckte ick sogen festiick dekorieren, >id us, äas kie isck e LkristbovmKvItvr". Xlso vorgesorgt.

Was es aber an Arbeit und^üks kostet, bis diese aiijökriicii liiometeriang xiekt sick ein äunkelgrüner Streifen äem Waid-
nur einmal angebotene Ware vsrkoufsbereit kisr in ä«r âtodt >md entlang, olles junge îânncken. Sonst väre es nie möglick,
stekt, vviss kaum einer. jdes dakr mekrere l'avsenä Stück ausxvrotten, um sie in äer

krllkmorgens folge ick äem kannvort in äen ävnklen font, liodt xv verkaufen.
^n einem vereinbarten Vrt treffen vir, in äiesem faklen borgen- Unser klonäverker Kot balä ein gonxes kuder voll gescknitten
lickt kaum erkennbar, einige Sauern, äie beute ikre bannen, «li ist am Aufladen. bustig ist es XU seken, vie er mit äem
bäume scknsiäen vollen. Seit takrsn sckon besorgen sie à »eterkock belaäenen Seitenvagen vorsicktig äer Staät xu
Lkristdaummarkt an äer Svnäesgasse. Unter iknen ein junger.gondelt", um seine seltene krackt okns ^visckenfali keim-
ttanäverker, äer gieick mit äem Seitenvagen ongefakren id »/bringen. Oort angelangt, beginnt äie Arbeit eigentlick erst.
Sein ävrck äie klotloge etvos flauer Lesckättsgang xvingt ib« bos Lkristbävmcken bravcbt avck einen kuss, um auf dem Weib-
xv einem klebenveräienst. IZa kommt äas Savmgesckäft gerodl locktstisck ricktig steken xv können. >^este veräen, venn nötig,
villkommen. 0vr Förster veist joäem äer Interessenten eine« »ersetxt, um äem Saum ein gefälliges ^usseken xv verleiben,
gonx bestimmten klatx an, dort darf er sick äie ikm am sckönsten vies dakr vollen vir äaran äsnken, venn vir an einem
sckeinenäen Säumcken avssucken vnä scklagen. Oo bat es gross« teilen lZsxembertag verkeissvngsvoll sin ^kannli keimbringen
uk?d Kleine» junge uncl alte» ctickästige und dünnästige, kette vànci venn unsere Kinden in de^ keiligen blockt bei Ke»-renlicbt
magere. Dos geübte /suge äes erfakrenen klänäisrs findet bo!«des bied anstimmen- ,,^m Weiknacktsbaum äie bickter bren-
äie gangbarsten <Zrössen keraus, äenn er veiss, vas die i.eutl»en,,kiläberickt kvgen l'kierstein.

2laklen ist »icktig — der förster sckreibt eins kleine kecknung und der l-ländler bexakl! bar Lul gebunden ist kalb geladen /^um 5^tiiu88 vild /u i^au8L den baden montiert Motorisierter Vteiknocktsmonn möckle man sagen beim Anblick dieser seltsamen krackt

ich iier...

Da kommen sie daben, s» ükmongenz im bledel. bevattnet mit langen ^ez^ei n und einem guten ^uge kün die zcl'vlisten baume Des fönten ist selbst dabei, wenn 0! en jîinen Vtald gebt
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